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Bayern und Blfaß-Lotbruigcn.
Eine heikle Aufgabe.

München , 2. Februar.
Das Regierungsorgan , die „Bayerische Staatszeitung ",

schreibt in einem offiziösen Artikel „Rundblick durch das
Reichsland" u. a. folgendes:

Das Reichsland, durch gemeinsame blutige Opfer
erstritten, gehört dem ganzen deutschen Volke. Nichts
ist charakteristischer dafür, wie tief dieser Gedanke in
die Nation eingewurzelt ist, als die leidenschaftliche
stürmische Anteilnahme , die das deutsche Volk an
lenen Ereignissen bekundet hat. Die Augen von ganz
Deutschland sind auf die weitere Entwicklung Elsaß-
Lothringens gerichtet. Millionen treuer und guter
Wünsche geleiten das Werk der Versöhnung und des
Ausgleichs , das d.e neuen berufenen Männer , begrüßt
von der vertrauesvollen Erwartung der Nation , zu
unternehmen sich anschicken.

Die Staatszeitung schließt ihre Betrachtung mit den
Worten : Diese Wünsche sind getragen von der Einsicht,
unter welch außerordentlich schwierigen Verhältnissen
unsere brave Armee dort auf dem Posten steht, und welch
heikle Aufgabe es für die Verwaltungsbehörden dort be¬
deutet, unter verständnisvoller Berücksichtigung der be¬
rechtigten Eigenart der Bevölkerung Autorität und Gesetz
anfrecht zu erhalten.

l) as neue äeutfcde L.uftverkedr'SgesetL.
Grundzüge.

Berlin , 2. Februar.
Dem Reichstage wird in den nächsten Tagen der

Entwurf des schon lange angekündigten Lustverkehrs-
Zesetzes zugehen, nachdem er inzwischen vom Bundesrat
verabschiedet worden ist. Die Grundzüge des Entwurfs
sind kurz nachstehende:

Alle Luftfahrzeuge, die zur Aufnahme von Menschen
bestimmt sind, sind von einem geprüften Flieger zu lenken,
der einen amtlichen Zulassungsschein besitzen muh. Die
Fahrzeuge sind vor der Inbetriebnahme bebörderlicherseits
ru prüfen. Flieger, die nicht im Besitz eines Führerscheins
und, dürfen außerhalb der Flugplätze zu Übungszwecken nur
An Flugzeug bedienen, wenn sie an Bord einen Begleiter
haben, der einen amtlichen Führerschein besitzt. Die An-
iegNug von Flugplätzen ist von der Genehmigung der Be¬
hörden abhängig. Die Behörden sind verpflichtet, vor der
Erteilung der' Erlaubnis sich mit den Militär - und Marine-
behörden ins Einvernehmen zu setzen, Flugplätze dürfen zu
gewerblichen Zwecken nur angelegt werden, wenn ein Be¬
dürfnis vorliegt.

Ferner heißt es in dem Entwurf : Die gewerbsmäßige
Beförderung- von Personen durch Luftfahrzeuge ist nur
nach behördlicher Genehmigung gestattet. Die Einrichtung
von ständigen Luftverkehrslinien darf nur gestattet
werden, wenn der Reichskanzler hierzu seille Genehmigungerteilt.

—. *äSf»-

Szenercwecbfd im Reicbsland.
Die Österreicher bildeten gegen die Balkanbalbinsel

bm einst ihre „Militärgrenze ", eine bestimmt- Zone, in
der viel Soldaten standen und nur alte Militärs au¬
gesiedelt wurden , also äbnlich. wie die Russen eü in ihren
Kosakengebietengemacht hatten. Schon 187: wurde vom
Fürsten Bismark der Gedanke erwogen, ob man es nicht
edenso mit Elsaß-Lothringen machen, also statt der fünf
tir-ii r^er< Äranl lieber ein von seiner Bevölkerung ent-
bloßtes Land verlangen und mit ausgedienten deutschen
Soldaten besetzen solle. Nicht nur wegen des notwendigen
Geldes kam er von dem Plan wieder ab, sondern auch
deshalb, weil er an die Auferstehung des alten Deutsch¬
tums in deu Neichslauden glaubte. 'Jetzt tauchen wieder
dre alten Ideen einer „Militärgrenze " auf, aber sie smd
natürlich unausführbar , und das einzige, was man tun
kann, ist ein gelegentlicher Szenenwechsel für Offiziere
und Beamten ihr ständiger Wechsel zwischen Altdeutsch-

- und den Reichslanden, also sozusagen eine Regelungdes Blutumlaufs.
Der bisherige Staatssekretär für Elsaß-Lothringen.

^ französische Offizier Zorn v. Bulach , tritt
15. öen .Rul >estcmd. An seiner Stelle ist der Potsdainer

“ ^ raf 3f?Pebern  rum Staatssekretär und
.minister des Eimern ernannt worden, ein Manu , der tc&oti
einmal tin Posensiben bewiesen hat, daß er unter einer
fremvstammigen Bevölkerung die notwendige Festigkeit mit
verbinduchen Umgangsformen und aller ' nur denkbaren
Rücksicht auf wirklich berechtigte Empfindungen zu vereinen
weiß. Er wird , das darf ' man wohl ruhig prophezeien,
nicht als verstockter Bureautrat seines Amtes walten,
weder den Einheimischen, noch dem Militär gegenüber,
aber auch — nach beiden Seiten bin — keine Schwäche
zeigen. Unter all den Namen, die bisher als „in Betracht
kommend" genannt wurden, war der s iui e nicht. Er ist
also lein Verlegenheitskandid.it, den man sozusagen aus
den Händen der öffentlichen Meinung entgeiengenommen
bat sondern man nimmt ihn um seiner besonderen Eignung

usten; vielleicht hat auch der Umstand eine kleine Rolle
m fretnec  Ernennung ge p:elt, daß seine Frau , eine geborene

e< aus Saarbrücken stammt, also vor deu Toren
> »igeus geboren und also bald und bald Einheimische

ist, so daß ainü die B -voikerung der Reichslande an¬
erkennen muß, daß man ihr eine Artigkeit eriviesen hat.

Ais sein Mitarbeiter kommt der Freiherr v. Stein
ans den Posten des Unterstaalssekretärs für Landwirt chaft
usw. nach Straßburg , einer aus dem bayerischen Geschlechte
dieses Namens , also immerhin ein Süddeutscher, Er ist
Fachmann auf dem Gebiete des Weinbaues, beherrscht
fremde Sprachen wie ein alter Diplomat , gilt als sehr
umgänglicher Mann , kann aber, wenn er auf Widerstand
oder Schlappheit stößt, von einer echt baiuvarlschen
Deutlichkeit sein.

In Zabern wird mau in manchen Kreisen offenbar
Genugtuung darüber empfinden, daß die beiden meist-
beteiligten Offiziere, v, Reuter und v. Forstner, , gleich¬
zeitig wegversetzt worden sind, während man vielleicht
weniger darüber erbaut ist, daß auch der Kreisdirektor
Mahl nach Thann im Oberelsaß kommen soll und m
Zabern durch seinen Kollegen BeyerleiN aus Lchaim
ersetzt wird . Falls aber angenommen werden sollte, tut
die beiden Offiziere sei es eine Art Strafversetzung, so
irrt man sich sehr. Es ist in den letzten Wochen Ge-
pflogenheit geworden, nainentlich den inngen Leritnant,
der gewiß seine Dummheiten gemacht Hat, auch der
Schlechtigkeit zu bezichtigen. Durch die Presse geht die
Meldung, daß er in einen üblen Sittlichkeitsstandal ver¬
wickelt sei. Ans der Ferne läßt es sich natürlich nicht
beurteilen, was an der Sache Wahres sein mag, aber um
der Gerechtigkeit willen sei doch erwähnt, daß die durcm
weg gut orientierte Stuttgarter „Süddeutsche Zeitung sich
aus Straßburg berichten läßt, an der ganzen Sache sei
kein wahres Wort . Forstner kommt letzt , nach
Bromberg in ein altes gutes pommersches Regiment,
m eine Garnison , die jedenfalls mehr Abwechslung
und Anregung bietet, als das- kleine Zabern . „Die
Treppe hinaufgefallen" ist der Oberst o. Reuter , der die
zwölften Grenadiere in Frankfurt a. O . erhalten hat, das¬
selbe Regiment, an dessen Spitze sein Vater 1870 gefallen
ist. Nicht daß diese Garnison vor den Toren Berlins
liegt, macht diesen Szenenwechsel für Herrn v. Reuter
wert, auch nicht allein die taktvolle Erinnerung an seinen
Vater . Nein, es handelt sich hier um ein „uroranden-
burgisches" Regiment voll der stolzesten Geschichte, dessen
Kommandeure fast ausnahmslos ausgesuchte Leute waren
und es auch nachher „zu etwas gebracht haben". Vor
ewigen Jahren wurde ein Hauvtmann aus dem goldenen
Mainz der angenehmsten Garnison am reichen Rheine,
nach Frankfurt a. O . versetzt und kam ziemlich gedruckt
dort an, wie ein Verbannter . Der machte Augen! Das
erste Wort, das sein Oberst gemessen an ihn richtete,
lautete: „Sagen Sie mal, welcher Protektion verdanken
Sie es, daß Sie zu uns gekommen sind?"

Aus dem weltverlorenen Zabern gar hierher versetzt
zu werden, das ist schon beinahe das große Los. Von den
zwölften Grenadieren aus brachte es Herr v. Liebert zum
Gouverneur von Ostafrika, brachten es v. Hahnke und
o. Bülow zum Generaloberst. Die Versetzung kann man
also ruhig als Auszeichnung buchen Aber auch dib
Elsaß-Lothringer haben keine Veranlassung, scheel zum
Szenenwechsel zu sehen, denn man schickt ihnen die besten
Männer , die man hat. und keineswegs solche, die etwa
als Tyrannen hinkommen. Es ist eine allgemeine Aus¬
wechslung, von dem weder das Militär noch das Zivil
ausgeschlossen ist, damit überall - neue Männer ,neue
Verhältnisse schaffen und den Wiederaufbau des Zerstörten
beginnen können. Wir bekommen keine „Militargrenze ;
aber der teilweise Blutwechsel wird auch schon gut tun.Gerrnarucus.

NpoUtlfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

❖ Wie die NeichSrcgicrung über den Besuch von
Venizelos in Berlin denkt, gibt sie in folgender halbamt¬
lichen Auslassung kund: „Der griechische Ministerpräsident
hat während seines unter günstigen Eindrücken verlaufenen
Besuches in Berlin Gelegenheit gefunden, in wiederholten
Unterredungen mit deutschen Staatsmännern die Friedens¬
politik Griechenlands darznlegen. In unseren politischen
Kreisen ist durch diese Aussprache die Überzeugung ge¬
festigt worden, daß, unter der Leitung des Herrn
Venizelos, Griechenland sich in seinen auswärtigen Be¬
ziehungen dilrch den Wunsch nach Herstellung eines
sicheren und ruhigen Verhältnisses zu seinen Nachbarn
wie zu den Großmächten bestimmen läßt,"

+ Zu der geplanten Erweiterung der preutzischen
Dchatzanleihe um 200 Millionen Mark, deren erste Auf»
iage von 360 Millionen 70fach überzeichnet worden ist,
verlautet, daß, falls eine derartige Maßnahme zur Durch-
'ührung kommt, die neue Emission den Banken keinesfalls
su den bisherigen Übernahmebedingungenfiberlassen werden
kann. Es verlautet , daß dann ein Übernahmekurs von
Wu Prozent gegen 96Vi Prozent von den Banken ver¬
langt wird . Dagegen dürfte dem Publikum die erweiterte
Emission, falls es zu dieser kommen sollte, zu den gleichen
Bedingungen angedoten werden.

+ Der neue Staatssekretär von Elsafi -Lothringcn,
Graf v. Roedern, hat sich bereits , nachdem er vorher vom
Kaiser in Audienz empfangen worden war , nach Stratz-
burg begeben, um sich dem Statthalter Grasen Wedel
behufs Einführung in die Geschäfte vorzustellen. Bezüglich
der Ernennung des Grafen v. Roedern und des Freiherrn
v. Stein zum Staats - bzw. Unterstaatssekretär verdient

nvch yervorgeyoven zu weroen, daß die Wahl dieser Herren
unter Mitwirkung des Statthalters Grafen Wedel zustande»
gekonlinen ist.

+ Der Arztekonfiikt in Breslau ist immer noch nicht
behoben, nimmt vielmehr schärfere Formen an. So hat
der Verein Breslauer Arzte neuerdings beschlossen, vom
nächsten Donnerstag an die Mitglieder der im Kampfe
mit den Ärzten stehenden Kaffen sowie deren Familien¬
angehörigen, die einen Anspruch auf ärztliche Behandlung
in den Kassen haben, nicht mehr, auch nicht als Privat¬
patienten zu behandeln.

-> Zu neuen Strastendemonstrationen in Brann-
schweig kam es am Sonntag nachmittag. Nach einer
großen sozialdemokratischen Massenversammlung versuchte
die Menge wieder, zum herzoglichen Residenzschlosse vor¬
zudringen, woran sie jedoch durch ein starkes Polizei¬
aufgebot verhindert wurde. Dabei kam es zu einem
heftigen Zusammenstoß zwischen der Menge und der
Polizei. Die Masse, die begann, Fensterscheiben zu zer¬
trümmern, wurde mit Gewalt auseinander getrieben,
wobei mehrere Demonstranten Verletzungen davontrugen.
Eine Reibe van Personen wurde verhaftet.

+ Die Gleisspitze der Danganjika -Bahn in Deutsch¬
ostafrika hat den Tanganjika -See bei Kigoma erreicht.
Damit ist in der Erbauung der großen Zentralbahn , di«
Daressalam mit dem Innern von Afrika verbindet, zu¬
nächst ein formeller Abschluß eingetreten, und es dürfte
nun nicht mehr lange dauern, bis der erste deutsch«
Eisenbahnzug am Tanganjika -See anlangt . Das Schluß-
stück der Bahn ist verhältnismäßig schnell gefördert
worden. Am 27. Juli 1912 wurde die Station Tabora
durch den Gouverneur feierlich eröffnet. Am 1. Juli 1912
war die Übernahme der letzten Strecke vor Tabora durch
die Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft erfolgt, womit
bereits 847 Kilometer in den öffentlichen Betrieb kamen.
Die ganze Strecke von Daressalam bis Kigoma bei
Udiidje wird eine Länge von 1252 Kilometern haben. '

Rußland*
X Wegen der geplanten Zottvereiuignng Finnlands

mit Nus; !and fand in Petersburg eine Konferenz statt,
an der hervorragende russische und finnische Industrielle
teilnahmen. Die russischen Industriellen wiesen auf die
Notwendigkeit einer allmählichen Durchführung der ge¬
planten Maßnahmen hin, damit eine Erschütterung ver¬
schiedener Zweige der russischen Industrie vermieden
werde. Die russischen und die finnländischenIndustriellen
wurden aufgesordert, in Erwägungen über den Termin
der Diirchführnng der Zollvereinigung einzutreten. Die
Rüsten erklärten, sie würden im Avril Antwort erteilen.

Albanien.
x Der Hochverratsprozes? gegen Bckir Aga, dev

türkischen Major , wegen seines Putschverjuches hat vom
11. Januar bis jetzt gedauert. Bekir Aga wurde zum
Tode, 24 Angeklagte, darunter neun türkische Offiziere,
zu Gefängnisstrafen von drei bis 15 Jahren , einer zu vie,
Monaten Gefängnis verurteilt . Vier angeklagte Ziviliste«
wurden freigesprochen. Das Urteil gegen sämtliche Ver-
urieilte soll dem Prinzen zu Wied zur endgültigen Ent¬
scheidung vorgelegt werden.
Mua jfn- und Ausland.

Berlin , 2. Febr. Das preußische Herrenhaus wird
nach den vorläufigen Dispositionen am 19. oder 20. Februar
zusammentreten, um die Novelle zum Landesverwaltungs¬
gesetz und eine Reihe kleinerer Gesetze zu verabschieden.

Berlin , 2. Febr. Zur zweiten Beratung des Etats deS
Reichsamts des Innern hat die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags Anträge auf Abänderung des Nerchs-
vereinsgesetzes gestellt.

Paderborn , 2. Febr. Kardinal Kopp hat sich, wie das
Paderborner „Volksblatt" meldet, um zu einer Ver-
sländigung in der Gewerkschaftsfrage  zu kommen, mit
dem Bischof von Paderborn in direkte Verbindung gesetzt.

Apolda, 2. Febr. Der Arzteverein gibt bekannt, daß er
vom 1. Februar ab die Tätigkeit bei der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse  Apolda einstellt, weil der Kassenvorstand den
vom Kaffenausschuß bereits am 18. Januar genehmigten
Vertrag nicht unterzeichnet und neue Streitfragen aufwirft.

Wien , 2. Febr. Die „Amts-Zeitung" veröffentlicht eine
auf Grund des Noistandsparagraphen 14 des Staatsgrund¬
gesetzes erlassene Kaiserliche Verordnung,  betreffend das
Budgetprooiiorium für das erste Halbjahr 1914.

Paris , 2. Febr. Nach einer heute hier aus Valona ein¬
getroffenen Meldung wäre die internationale Kontroll¬
kommission zu einer Verständigung mit Essad -Pascha
gelangt, deren Bedingungen vorerst vertraglich den Mächten
bekanntgegeben würden.

Petersburg , 2. Febr. Der griechische Ministerpräsident
Venizelos  ist heute mittag hier eingetroffen.

Lissabon, 2. Febr. Hier bespricht man eifrig den Vor¬
schlag einer Militärkonvention mit Spanien,  zu deren
Besiegelung ein dem spanischen Königsbause verwandter
Prinz portugiesischer Generalissimus werden sollte. Man
nennt den Namen Batienberg.

Dofin, 2. Febr. Die bulgarische Regierung hat um die
Ernennung eines belgischen Offiziers als Schiedsrichter
in der griechisch-bulgarischen Streitfrage betreffend Oxilar
gebeten.

Johannesburg , 2. Febr. Einer der deportierten
Arbeiterführer  hat seiner Familie geschrieben, daß die
Negierung ihren Frauen Uild Kindern freie Überfahrt ge¬
währen wird. _. . ... ' —



;; »’suitit, 2. Febr. Die spanischen Streitkräfte wurden in
der Umgebung von Lcelallen von zahlreichen Feinden an-
ee,.nmen. In dein darauf folgenden Kainpfe hatte der
Femd c't Tote und viele Verwundete und verlor zahlreiche
V.-efangene. Eln. Major , ein Leutnant und 16  Soldaten
wuroen getutet, tunf Offiziere und 22 Soldaten verwp.ßdet.

unci PersonalnLck̂lckten.
* Die Kaiserin von Rußland wird sich auf ärztlichen

Rat wieder einer Kur in Bad Nauheim unterziehen. An¬
schließend daran wird die gesamte Zarenfamilie im Herbst
zwei Monate in Darmstadt verbringen.

* Das englische Königspaar wird zum Besuch des
Jarenpaarcs am 9. Juli in den finnischen Scharen eintreffen
und dort drei Tage verweilen.

* Der König Konstantin von Griechenland und di«
Königin Sophie werden im Frühjahr eine Reise nach
England unternehmen. _

Der öntergang dT „Dera“
19 Seeleute ertrunken.

s.  London , 2. Januar.
Die Küste von Cornwall ist schon manchem Schiff ge»

nhrlich geivorden, im vorigen Jahre waren es drei Fahr»
ieuge, die an den Klippen zerschellten. Jetzt ist die
deutsche Viermasterbark„Hera", in Hamburg beheimatet,
dem tückischen Gewässer zum Opfer gefallen, und neunzehn
tapfere Seeleute haben dort den Tod gefunden. Glücklich
war das schmucke Fahrzeug auf seiner Reise von Peru
nach Falmouth fast bis an sein Ziel gelangt, da warfen
rs die Wellen auf die Felsenriffe. In wenigen Minuten
war das Wasser in das Schiffsinnere gedrungen. Das
große Rettungsboot wurde klar gemacht und nahm
21 Mann der Besatzung auf; die weiteren drei Leute
sollten das kleine Boot benutzen.

Das große Boot schlug um.
Nur dem ersten und zweiten Offizier und drei Mann

gelang es, das auf den Riffen sitzende Schiff wieder zu
erreichen. Die andern, darunter der Kapitän, ertranken.
Vier Fuß stand das Wrack unter Wasser, riesige Sturz¬
wellen fegten darüber hin. Fünf Stunden lang hielten
die Leute aus, fünf Leute wurden von den Wellen vom
Schiri heruntergespült und fanden den Seemannstod. Un¬
aufhörlich versuchten die auf dem Schiffswrack befindlichen
Seeleute durch eine Signalpfeife Hilfe von der Falmouthei
Hafeuüehörde herbeizurufen, das Signal wurde von dem
Getöse der Brandung übertönt.

Endlich wurde die Not des Schiffes bemerkt, und ein
Rettungsboot ging zur Unfallstelle ab. Nur fünf Mann
konnten geborgen werden: der dritte Offizier, zwei deutsche
Matrosen, ein Schwede und ein Maltesier. Von dm Er¬
trunkenen sind bisher zwölf als Leichen geborgen.

Londerbarc fal 'tnacbtsdelul'ligungen.
Von Martin Sinek.

Mit dem MonatFebruar hat die diesjährigeNegierungs-
zeit des Schellenprinzen begonnen, der alljährlich für einige
Wochen mit Pritschenschlag und buntem Mummenschanz
die Menschen unter seine Herrschaft zwingt.

Karnevalszeit! Mit ihr erscheinen alle jene eigen¬
artigen Vergnügungen, die wir vereinzelt sonst auf den
Jahrmärkten und Kirmessen oder den großstädtischen
Rummelplätzen sehen. Welchen merkwürdigen Belustigungen
sich in diesen Wochen nicht etwa Kinder, sondern Erwachsene,
ja sogar alte Menschen hingeben!

In den Großstädten, wo Vergnügungspaläste, von
riesigen Massen zur Abhaltung der Karuevalsfestlichkeiten
bereit stehen, da gestatten es die Räume, daß man in sic
jene mächtigen Bauten und Gerüste hineinverlegt, aus
denen man sonst nur im Freien sich die Nerven erregen
oder das Gruseln lernen kann. Da sehen wir die kurze
schiefe Ebene der Rutschbahn unserer Kinderzeit sich aus-
wachsen zu einem ganzen Gebirge mit steilen Höhen und
schroffen Stürzen, mit Kurven und Biegungen, die mit
matbeniatischer Genauigkeit berechnet find, um ein Ab¬

stürzen der sie befahrenden Wagen zu vermeiden. Wenr
die Großen dann auf dieser Bahn blitzschnell dahinsausen
und zuweilen so steil hinabgleiten, daß ihnen schier der
Atem vergeht, dann jauchzen, schreien und yuietscheu si«
nicht minder vergnügt wie einst vor vielen Jahren als
Kinder auf der kleinen Rutschbahn. Auf einem gleichen
Prinzip beruhen die künstlichen Rodelbahnen , die jetzi
mehr in den Vordergrund der Beliebtheit treten, als der
echte Rodelsport ja auch zu den bevorzugten Winter-
vergnügungen gehört. Viele der erwähnten Riesensälc
sind mit Einrichtungen versehen, die ein Unterwassersetzen
des Fußbodens ermöglichen, und da kann man dann das
folgende drollige Spiel der großen „Kinder" beobachten
Uber ein mehr oder minder großes Wasserbassin ist ein
Seil gespannt, auf dem nun das Publikum seine Geschick¬
lichkeit als Seiltänzer zeigen soll. Wer kühn genug ist,
das Kunststück zu wagen, kann sich an zwei andern Seiler
halten, die ungefähr in seiner Armeshöhe neben dem Lanf-
seil durch den Saal gespannt sind. Da die Halteseile
nachgeben, wenn der vom Laufseil Gleitende sich daran
anklammert, so gerät er mindestens mit den Füßen ins
Wasser, und das zum Jubel der umstehenden Menge
Hier ist also die Quelle des Vergnügens nicht so sehr da?
eigene Genießen als vielmehr die Schadenfreude, von dei
es ia im Volksmunde beißt, daß sie die reinste Freude sei

Ähnliche Belustigungen, die man aber nicht nur in
den Riesensälen der Großstadt zu suchen braucht, sind dic
folgenden: Eine anscheinend ganz harmlose Laufplankc
wird, wenn eine mutige Dame oder ein unternehmungs¬
lustiger junger Mann sich darüberwagen, plötzlich durch
einen ausgeklügelten Mechanismus in so unberechenbar!
Bewegungen gesetzt, daß das arme Menschenkind unbedingt
zu Fall kommen muß. Zwei Röhren mit mächt.gew
Durchmesser, ähnlich denen, die wir bei Kanalisations¬
lauten auf der Straße liegen sehen, werden um ihr,
Längsachse in Umdrehung versetzt; gegen Erlegung eines
kleinen Betiages „dürfen" nun Vergnügungssüchtige durch
diesen rotierenden Tunnel wandern, was ihnen abei
dadurch sehr erschwert wird, daß die Röhren sich mit
einemmal nach entgegengesetzter Richtung drehen, und
plötzlich liegt alles auf der Nase. Natürlich sind auch bei
diesen Belustigungen die eigentlich Genießenden die Zu¬
schauer. Diese kann man aber nirgends so vor Vergnügen
kreiühen hören als dort, wo der Apparat es gestattet, daß
zugleich zahlreiche Männlein und Weiblein ihrer Abenteuer¬
lust fröhnen und zum Opfer fallen können, indem sie
schweißgebadet und quietschend übereinander purzeln. Ein
derartiger Verbreiter ausgelassener toller Lustigkeit ist zum
Beispiel das sogenannte „Teufelsrad". Es handelt sich
hier uni eine große, recht glatte Holzscheibe, in deren
Mitte Damen und Herren, möglichst dicht aneinander-,
geschmiegt Platz nehmen. Wenn die Scheibe in schnelle
Umdrehung versetzt wird, so macht sich bald die Zentri¬
fugalkraft geltend und schleudert nach und nach die
Menschen von der glatten Scheibe mehr oder minder sanft
gegen die glücklicher- und vernünftigerweise gepolsterte
llmrandung. Das Teufelsrad dürfte wohl zurzeit den
Rekord der Beliebtheit halten.

Von ganz besonderer Art ist eine andere Ballsaal¬
überraschung. In irgendeiner Ecke ladet ein Stuhl zur
Betrachtung einer Bildsäule oder eines kunstvoll errichteten
Turmes ein. Wenn für die Anziehungskraft beider auch
nicht absolute Garantie geleistet werden kann, so findet
sich doch gewöhnlich im Gewühlc des Vallsaals mancher,
!>er den Stuhl zu einem kurzen Verschnaufen und Aus-
cuhen benutzen wird. ^ Während er nun in Betrachtung der
Bildsäule dasitzt, gerät diese jählings ins Schwanken und
Irohl mit ihrem scheinbar massigen Gewicht auf den ent-
etzten Beschatter niederzustürzen, der natürlich mit einem
Angstschrei zur Seite springt. Erst an dem Gelächter der
n einiger Entfernung die Entwicklung der Dinge be¬
obachtenden Schadenfrohenmerkt der Erschreckte, daß er
)as Opfer eines Scherzes geworden ist, und zwar unseres
Lrachtens eines sehr schlechten Scherzes; denn so ein plötz»
sicher Schreck kann zuweilen Folgen haben, die schlecht in
)le Stimmung eines Karnevalfestes Hineinpassen.

Ob mm die Sväße aut oder schleckt find, io viel siebt

seit, daß ihrer genug sind, so viel steht fest, die Treff-
ucherheit, mit der die Erfinder solcher Vergnügungen
arbeiten, ist zu bewundern. Denn fast alle diese Din je
haben— wenigstens eine Zeitlang — Erfolg. Bis ein
."euer Einfall an ihre Stelle tritt und die Rtasseuiustiukte
relfelt und entfesselt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 4 . Februar.

Sonnenaufgang 7" l! Mondaufgang 10 15 V.
Sonnenuntergang 448|| Monduntergang 226 B.

1682 Johnnn Friedrich Böttger, der Erfinder des Porzellans,
in Schleiz geb. — 1695 Generalfeldmarschall Georg Freiherr
v. Derfflinger in Gusow gest. — 1871 Hermann Fürst v. Pückler-
Muskau, verdient als Gartenkünstler, auf Schloß Branitz bei
Kottbus gest. — 1911 Burenführer Piet Cronje zu Makemsoles in
Südafrika gest. _ _

][ Der 61, Gauturntag des Lahn - DillgaucS fand am
Sonntag in Diez im Hotel Viktoria (Th. Steinheimer) statt . Der
Tagung selbst ging eine Sitzung des Gauvorstandes und des Turn-
ausschusses am Vormittag voraus . Die Verhandlungen begannen -
mittags um 27a Uhr. Vertreten waren 108 Vereine. In Verhinderung
der 1. Gauvorützcnden, Herrn H. Wagner - Bad - Ems , leitete der
2. Vorsitzende, Herr Heinr. Richter- Dillenburg, die Verhandlungen.
Cr begrüßte zunächst den Herrn Bürgermeister Scheuern, der der
Versammlung beiwohnte. Herr Scheuern dankte und hieß die Turner
namens der Stadt willkommen und wünschte der Versammlung
einen der Turnsache förderlichen Verlauf. Herr Jean Jung sprach
den Gruß des Turn - und Fechtklubs Diez aus und wünschte, daß
die Turner ' sich in Diez wohl fühlen mögen. Herr Richter brachte
zunächst einen Brief des 1. Vorsitzenden zur Verlesen-g, in dem dieser
den Wunsch ausdrückt, von der Leitung des Gaues zurückzutreten.
Der Gautag konnte dem Wunsche nicht entsprechen, eine so bewährte
Kraft , die nun während 30 Jahren an der Spitze des Gaues steht und
denselben von 6 Vereinen mit 120 Turnern auf 125 Vereine mit nahezu
8000 Turnern emporblühcri sah, zu verlieren. Eine Huldigungs-
depcsche, in der ihm baldige Genesung von dem Gautag gewünscht
wurde, ging unter einstimmigen Beifall an Herrn Wagner Lb. Aus¬
genommen wurden 15 Vereine, so daß der Gau nunmehr 125 Ver¬
eine zählt. Dem 1. Gauturnwart A. M ü n ch- Hachenburg wurde
noch zu seinem 25jährigen Turnwart -Jubiläum die Glückwünsche
dargebracht. Aus dem Geschäftsbericht ist noch besonders zu er¬
wähnen, daß aus der Rathärmet -Stiftung den Vereinen Seelbach
und Stiaßebersbach je 100 M. und dem Verein Falkenbach 200 M.
aus der Goetz-Stiftnng für den Vau von Turnhallen als Unter-
stützung zufließen. Der von Herrn Direktor Moritz-Weilbnrg für
Eilbolenläufe gestiftete Wanderpreis soll vorbehaltlich eines weiteren
Beschlusses der Gauleilung ernmals auf Wunsch des Stifters in
diesem Jahre in Weilburg zum Austrag kommen. Der Kassen-
bericht weist eine Einnahme von 2181,07 M. und eine Ausgabe
von 2129,78 M. aus. Die Rechnung war durch die Vereine von
Willmenrod, Wilsenroth und Winden geprüft und auf deren An¬
trag dem Geschäftsführer, Herrn Oberstadtsekretür Kaul-Bad Ems,
Entlastung erteilt. Den sehr umfangreich ausgearbeüeten Turn-
bericht erstattete Herr A. M ü n ch- Hachenburg. ‘ Der Bericht um¬
faßt die turnerische Tätigkeit des Gaues ; besonders beleuchtete er
noch die Gründungen der Jugendpflegevereine oft in nicht günstigem
Sinne . Herr Richter sprach den Dank für die Herren Wagner und
Kau! und an Herrn Münch für ihre Arbeit aus . Der Turnverein
Kirschhofen wurde wegen seines nicht turnerischen Verhaltens bei
dem Bezirksmetturnen in Laubuseschbach von dir Tülnahmc am
Gauturnfest und dem Bezirksweiturnen in 1914 ausgeschlossen.
Zum Gaufest für 1915 hatte sich Bad Ems und Braunseis gemeldet,
die namentliche Abstimmung ergab 98 Stimmen für Bad Ems und
102 für Braunseis . Für die diesjährige Gauturnfahrt am Himmel¬
fahrtstage ist Steeden (Kalkhöh'eu) ausersehen, mit Limburg als
Endziel. Die Gau - und Bezirksübungen wurden festgesetzt; der
Gaubeitrag wurde wie bisher auf 35 Pfg . pro steuerzahlendes
Mitglied pro Jahr belassen, außerdem 2 Pfg . für die Haftpflicht¬
versicherung. lieber dem Punkt Zöglingswetturneu kam man nach
längerer Debatte zu dem Antrag , den Punkt dem Vorstand zu
überlassen, ebenso den Punkt Unfallversicherung. Betr. d.-s Lauf¬
meßapparates wurde der Vorstand beauftragt , mit Herrn Gerlach-
Wetzlar wegen leihweiser Ueberlassung zu verhandeln. Als letzter
Punkt „Anträge" lagen vom Turnverein Lilnburg. C. V., nach¬
stehende Anträge vor : 1. Im 8 1« der Satzungen ist der letzte
Absatz zu streichen und an seine Stelle zu setzen: „In jeder Klaffe
werden die Vereine nach der erhaltenen Punktzahl genannt". 2. Um i
ein gleichmäßiges Einüben der Wettübungen zum Gauturnfest zu
erzielen, ist spätestrns 4 Wochen vor dem Fest eine gemeinsame
Gauvorturnerstunde abzuhalten, in der die Uebungen bekannt ge-
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74) Nachdruck verboten.
Götz hatte wider Erwarten schon um zehn Uhr in

der Stadt aufbrechen können. Man neckte ihn zwar von
allen Seiten, daß er e§ so eilig hotte, heim zu kommen;
aber er ließ sich nicht irre machen. Sein Schwiegervater,
der ebenfalls die Versammlung besucht hatte und der
Landrat begleiteten ihn bis Woltersheim. Dann fuhr
er allein weiter.

Das Gewitter war inzwischen vorübergezogen. Sternen¬
klar wölbte sich der Himmel über die Erde, und der
Mond schien hell hernieder. Götz hatte dem Kutscher
befohlen, schnell zu fahren. Er hoffte, Eva noch wach
zu finden und freute sich auf ihr fiohes Gesicht, wenn
er zeitiger wiederkam, als sie gehofft hatte. '

P ötzlich hielt der Wagen mitten auf der Straße.
Götz fuhr aus seinen freundlichen Träumereien auf.

„Was gibt es denn, Seifert ? Weshalb halten Sie
denn?"

Der Kutscher wandte sich um.
„Der Herr Baron verzeihen; aber da drüben im

Graben liegt eine weiße Gestatt."
„Sie sehen wohl Gespenster, Seifert ? Haben wohl

ein ö ßch-'i! zu tief ins Glas gesehen?"
„N n, H ur Baron, ich bin ganz nüchtern. Bitte,

schäum oer Herr Baion nur selbst hinüber. Es muß
eine Frau sein; und als ich eben hielt, habe ich sie ganz
beml et) stöhnen hören. Wenn da man kein Unglück
passiert ist."

Gög sprang schnell aus dem Wagen. Er sah nun
auch etwas Weißes am Gradenrand liegen.

„Schnell tre Laterne los, Seifert ; leuchten Sie mal
ein b scheu. Wollen sehen, was es da gibt."

S ifert lat, wie ihm geheißen und schritt mit der
Laterne hinter seinem Herrn her.

Götz beugte sich über die Frauengestalt nieder. Und
nun siet auch der Schein der Laterne über die Verunglückte.

„Eoal"

Götz schrie ihren Namen im furchtbarstem Schreck.
Eva hörte ihn nicht. Sie hatte schon wieder das

Bewußtsein verloren.
Götz war leichenblaß geworden. Seine Zähne bissen

sich fest zusammen. Wie kam Eoa hierher, wie in diesen
hilflosen, verlassenen Zustand?

Ec fühlte, daß ihre Kleider feucht waren. Auch ihr
Haar war durchnäßi.

Seifert war ebenfalls erschrocken.
„Um Himmels willen, — die gnädige Frau Ba¬

ronin." rief er betroffen.
Götz war zumute, als solle ihm vor Angst und Sorge

das Herz stillstehen. Ec beugte sich zu Eoa herab und
lauschte auf ihren Herzschlag. Gottlob, — sie war nur
ohnmächtig. Behutsam hob er sie ein wenig empor.
Sofort stöhnte sie leise, und das Gesicht verzog sich im
Schmerz. Götz brach dec Angstschweiß aus.

„Die gnädige Frau Baronin scheinen verletzt zu sein,"
sagte Seifert.

„Was ist nur geschehen? Wie kommt sie hierher
um diese Zeit ?"

„ Diese Frage brach sich Bahn über Götz ß ^ pen,
während er mit angstvoller Zärtlichkeit fein junges
Weib betrachtete.

„Herr Baron sehen ja, daß die Kleider ganz feucht
sind. Vielleicht hat die gnäknge F au Ba omn einen
Spaziergang gemacht und ist vom G w-tler überrascht
worden. Ja der Dunkelheit ist sie dann wohl hier in
den Graben gestürzt."

Seifert traf instinktiv ziemlich das Richtige.
„Wir müssen meine Frau unbedingt bis in den

Wagen bringen. Hier kann sie nicht bleiben. Wenn
ich nur wüßte, wo si- vrletzl  ist ."

Ec strich sanft lastend an ihren Körper herab. Als
er dabei das Bein berührte, stöhnte Eoa wieder leise auf.

„Anscheinend ist das Bein gebrochen oder oerl-tzt.
Holen Sie eine D>cke herüber, Seifert. Wir mussn
meine Frau darauf legen und dann in der D-cke zum
Wagen tragen, damit wir ihr nicht wehe tun."

Seifert brachte die Decke herbei. Langsam und vor¬

sichtig zog Götz Eoa herüber. Dann trugen sie die Ber-
mundete behutsam zum Wagen und höben sie hinein.

Der Angstschweiß brach den beiden Männern aus
vor Sorge, daß sie Eoa wehe tun mußten.

„Nun schnell nach Hause, Seifert," gebot Götz mit
heiserer Stimme . Ec saß im Wagen und hielt Eva wie
ein Kind auf seinem Schoß. Sorgsam hatte er die
warme Decke, auf der sie lag, um ihre feuchten Kleider
geschlagen. Wenn der Wagen rüttelte, stöhnte sie auf.
Das ging ihm jedesmal wie ein Schlag durch den
Körper. Vergeblich fragte er sich' immer wieder, wie
Eoa um diese Zeit so weit fort vom Schlosse gekommen
war. Seiferts Eiklärung hatte ja etwas für sich; aber
immerhin er konnte es nicht begreifen. Sie war im
Hauskleid und ohne Hut. Sonst hätte er ja annehmrn
können, sie hätte zu Fuß nach Woltersheim hinüber-
gewollt, vielleicht in der Absicht, rückwärts einen Wagen
zu benutzen. Aber vielleicht halte sie den Hut verloren?

Wenn doch nur endlich der Weg ein Ende nehmenwollteI
Langsam fuhr  jetzt der Wagen den Schloßberg hinan.

Als man oben vor dem Portal hielt, kamen einige der
Dienerschaft mit bestürzten Gesichtern heraus, — auch
Eoas Zofe. Man halte während des Gewitters erst
Evos Abwesenheit bemerkt. Nun standen die Leute
stumm und betreten, als Götz, wieder mit Seiferts Hilfe,
vre lebloseG statt aus dem Wagen hob.

„Sofort ein reitender Bote 'zum Arzt," hatte Göt
gerufen, sobald der Wagen hielt. Noch ehe man Er»,
in das Haus gebracht hatte, jagte ein Reitknecht denSchloßberg hinunter.

Götz und Seifert trugen Eoa in ihr Schlafzimmer
und legten sie, samt  der Decke, in der sie die Verletzte
heraufgetragen hatten, auf das Bett.

Die Zofe war mit hereingekommen und mühte sich
nun. mn Götz' H-lfe, Eoa die nassen Oderkleidei abzu-
stre-fen und ihr das Haar zu trocknen.

Götz sah ebenso bleich aus wie Eoa selbst.
„Wann hat meine F an das Haus verlassen?" fragte

er die erschreckte Zofe. Fortsetzung folgt.



«eben und durchqstiirnt werden. 3. Als Kampfrichter sind nur
solche Turner zu bestimmen, welche über genügend praktische Kennt¬
nisse verfügen, um einwandfrei ibie Wertung ausführen zu können.
4. Der Gaurecheufchaftsbericht ist den Vereinen gedruckt zu über¬
mitteln. Der 1. Punkt kam zur Ablehnung mit 92 gegen 56 Stimmen.
Die weiteren 3 Anträge kamen dadurch zur Erledigung , daß der
Vorstand in der Sitzung am Vormittag über dieselben Punkte be¬
schlossen hatte. Herr Richter schloß hierauf den außerordentlich stark
besuchten Gautag mit dem Wunsche auf weiteres Blühen und Ge¬
deihen und einem dreifachen Gut Heil auf den Lahn-Dill-Gau . —
Herr Jean Jung forderte noch die Anwesenden auf, mit einem
kräftigen Gur Heil Herrn Richter für die umsichtige Leitung der
heutigen Berhandlungen zu danken.

Hachenburg, 3. Februar . In diesem Jahre hält Prinz
Karneval in unserer Stadt recht verspätet seinen Einzug.
Am Samstag findet die erste Narrensitznng durch den
Klub Fldelitas statt , die aber nur in geschlossenem Kreise
stattfindet . Am Sonntag Abend hält der Karneval¬
verein von 1899 seinen ersten diesjährigen Maskenball
im Saale von Friedrich Schütz ab . Zu diesem Masken¬
ball stehen wieder eine Anzahl recht schöner Preise zur
Verfügung . Wie wir auf Umwegen noch in Erfahrung
bringen konnten, steht allen Besuchern dieser Veran¬
staltung eine besondere Ueberraschung bevor, wie eine
solche bisher hier noch nicht geboten worden ist. Der
Hauptmaskenball des Vereins wird wie seit vielen
Jahren üblich am Fastnacht -Dienstag in der Westend¬
halle abgehalten.

* K l u b F i d e l i t a s . Wie wir vor einiger Zeit
an dieser Stelle mitteilten , findet die große karneva¬
listische Sitzung des „Klub Fidelchas " am Samstag den
7. Februar abends 8,31 Uhr in dem festlich geschmückten
Saal des Hotel Westend statt . Die Einladungskarten
zu diesem Fest, ohne welche niemand E -.ntritt hat , sind
bereits versandt worden . Die verehrlichen Besucher werden
gebeten, im Gesellschaftsanzug zu erscheinen. Kopf¬
bedeckungen sind auch im Festlokal zu haben . Der Abend
verspricht ein sehr genußreicher zu werden, da die Fide-
litas ihre besten Klüfte in den Kampf gegen den Gries¬
gram schickt.

Altstadt. 2. Februar . Der hiesige Turnverein beging
am gestrigen Abend eine Kaisersgeburlstags -Nachfeier
im Saal » des Herrn Wilh . Schneider (Gasthaus Deutsches
Haus ) . Der Saal war so aeiüllt , daß kein Stehplätzchen
mehr zu finden war . E öffnet wurde der Reigen der
Darbietungen mit einem flott gespielten Marsch des
Hachenburger Musikvereins , worauf ein von Frl . Lina
Brenner wirkungsvoll vorgetragener P 'vlog folgte, dem
sich ein prächtiges lebendes Bild anschioß. Dann kam
ein Duett „Michel in der Tanzstunde " (Jos . Christian
als Tanzlehrer , Heinrich Müller als Michel), das au
urkomischen Situationen nichts zu wünschen übrig ließ
und die Zuhörer zu mehreren Lachstürmen veranlaßte.
Die unter Leitung des Turnwarts Josef Jäger vorge¬
führten Gewandhellsübungen ließen erkennen, daß die
Turner tüchtig geübt und es auch zu wirklicher Ge-
wandheit gebracht baben . Lebhafter Beifall lohnte die
Turner für den gebotenen turnerischen Genuß . Den
Schluß des ersten Teiles bildete das einaktige Lustspiel
„Seiferle als Athlet " , das vorzüglich von den Damen
Lina Brenner und Anna Brenner und den Herren
Johann Orthry und Wilh . Mayer gegeben wurde . Das
mit vielem Geschick gespielte Stück ließ die Lachmuskeln
der Zuhörer nicht zur Ruhe kommen und zum Schlosse
erschallte nicht enden wollender Beifall . Im zweiten
Teile kam nach einem Musikstück die Humoristika gleich
wieder an die Reihe mit dem Gesamtspiel „Der Ritze-
bittler Landsturm " . Ganz besonders bewährte sich dabei
der Hauptmann (Jos . Jäger ) und die Exzellenz (Ehr.
Schneider ), die in Uniform , Sprache und Benehmen vor¬
züglich waren . Die dann gezeigten Hantelübungen ge¬
langen trotz der Schwierigkeit vortrefflich und fanden
ungeteiltes Lob. Während der Wiedergabe des Lust¬
spieles „Schwerhörig " kamen die Zuhörer nicht aus dem
Lachen heraus . Der Diener Anton (Heinrich Müller)
bot hierbei in Komik und Mimik eine Glanzrolle , wie
sie besser nicht zu denken war . Auch die übrigen Dar-
steller, Johann Orthcy als Rentner Knast . Frl . Anna
Brenner als dessen Tochter Marie und Eugen Jäger als
Sonntagsjäger Knaller hatten ihre Rollen gut erfaßt
und spielten diese vorzüglich. Den Schluß der Dar¬
bietungen bildeten freie Gruppen , die durchweg gut ge.
langen und bei entsprechender Beleuchtung ein an-
heimelndes Bild boten . Ehe zum Ball geschritten wurde,
dankte der Vorsitzende des Vereins , Herr Wilh . Brenner,
den zahlreich Erschienenen, gedachte des Schirmherrn der
deutschen Turnerschaft und widmete Sr . Majestät dem
Kaiser ein dreifaches „Gut Heil" , dos begeisterten Wider¬
hall fand . Der anschließende Ball , der eine unge¬
wöhnlich starke Beteiligung aufwies , verlief in schönster
Weise. Der Turnverein kann auf den so schön ver.
laufenen Abend mit voller Befriedigung zurückblicken.

Herborn, 2. Februar . Die Genehmigung der König!.
Regierung zur Errichtung der Mittelschule am 1. April er.
tst hier eingetroffen . Auch die Bestätigung des Herrn
Rektors Kräh tst erfolgt . Weiter hat sich die Regierung
mit der Anstellung des Lehrpersonals für die Mittel,
schule in der Weise, wie es von den städtischen Körper-
schäften beschlossen ist, einverstanden erklärt.

270 Mark Inhalt beraubt worden war . Der Räuber ist
entkommen, der Beraubte liegt in hoffnungsloseMiZustande
im Krankenhaus zu Oberstein.

o Verhängnisvoller Ansgang eines gefährlichen
Spiels . Ein Tertianer des Königlichen Joachimslhalschen
Gymnasiums in Templin wurde von Mitschülern in einer
Schlinge hängend anfgefnnden. Ans verschiedenen
Äußerungen, die der Knabe vor der Tat gemacht hatte
und aus dem Umstande, daß die Schlinge mit einem
Taschentuch und zwei Handschuhen ausgepolstert war,
schließt man, daß der Junge „Erhängen gespielt" hat.
Ein anderer Grund liegt nicht vor, da der Knabe sehr
beliebt war.

u Gasexplosion im Restaurant . In einem Restaurant,
das sich im deutschen Buchhändlerhauie in Leipzig befindet,
bemerkten die Küchenangestelltennachts einen starken Gas¬
geruch. Mit brennendem Lickt forschten sie der Ursache
nach. Als sie in den Keller kamen, entzündete sich das
aus dem Gasmesser entströmende Gas und explodierte.
Vier Personen ivurden durch Stichflammen schwer-verletzt.
Die Detonation war so stark, daß sie fast in der ganzen
Stadt wahrgenommen wurde ; die im oberen Saale des
Hauses auf einem Ball tanzenden Paare stürzten zu
Boden. Biele Scheiben der benachbarten Häuser gingen
in Trümmer.

© Flug -Höhenweltrekord mit sechs Passagieren . Der
französische Flieger Gareix stieg auf dem Flugplatz von
Chartres mit sechs Passagieren auf und erreichte mil
seinem Doppeldecker, System Schmitt , eine Höhe von
1850 Metern . Damit ist der Höhenweltrekord mil
Passagieren aufgestellt worden. Der bisherige Rekord
wurde von dem französischen Piloten Francois mii
850 Metern gehalten.

© Strastcnbahnungliilk in England . In der Fermouni
Street in Dublin entgleiste ein mit 28 Personen besetzter
Straßenbahnwagen . Er schlug um und wurde '.völlig zer-
trümmert . Zwischen den Bruchteilen lagen zahlreiche Ver¬
letzte. 20 Personen erlitten schwere Verletzungen und
mußten ins Hospital gebracht werden, mehrere davon be¬
finden sich in lebensgefährlichem Zustand.

© Im Flugzeug um die Welt . Für das Jahr 19Ä
bereitet der amerikanische Aeroklub ein Flugrennen nute
um die Welt vor, das für alle Gattungen von Moior-
Lustfahrzeugen offen sein wird . Der erste Preis wurde
auf 100 000 Dollar festgesetzt. 160 000 Dollar sind bereits
gesammelt, man hofft aber noch eine gleiche Summe auf¬
zubringen. Der ganze Betrag wird unter die Konkurrenten
geteilt. Das Rennen soll von San Franziska ausgehen
und auch dort innerhalb 90 Tagen enden, Folgender Weg
ist für den Flug beabsichtigt: San Franziska , Newyork,
Belle-Jsle , Grönland , Island , Hebriden, Edinbourgh,
London, Paris , Berlin , Petersburg , Moskau, Mandschurei,
Korea, Japan . Behringstrabe, Vancouver, San Franziska.

© Überschwemmungen in Brasilien . Im Staate
Bahia nehmen die Überschwemmungen den Umfang einer
furchtbaren Kalamität an. Die Stadt Nooalage ist im
Wasser verschwunden. Viele Örtlichkeiten sind zerstört
worden. Die Ströme führen zahlreiche Leichen mit sich.
Der Schaden ist unermeßlich groß.
kleine Oages - Lkronik.

Berlin , 2. Febr. Zur Beobachtung der totalen Sonnen¬
finsteriris am 21, August wird von der preußischen Re¬
gierung eine wissenschaftliche Expedition nach Südrußland
entsendet werden.

Landöberg a. d. Warthe , 2.  Febr , Man glaubt hier,
daß der im Posenschen verhaftete Mörder Schallmanach ein
Genosse Sternickels ist, der an dessen Mordtaten be¬
teiligt war.

Bochum, 2. Febr. Durch vorzeitiges Losgehen von zwei
Sprengschüssen wurden auf der Zeche„Erin " zwei Arbeiter
lebensgefährlich verletzt.

Dortmund, 2. Febr. Heute nachinittag wurden die
22 Opfer der Grubenkatastrophe auf Zeche „Achenbach"
unter riesiger Teilnahme der Bevölkerung und der offiziellen
Organe zur letzten Ruhe bestattet.

Paris » 2. Febr. Im Militärlager zu Corcieux (Vogesen-
Departement ) sind überaus zahlreiche Fälle von Mumps,
Masern und Scharlach aufgetreten. Das Militärkranken¬
haus von St , Die ist vollständig überfüllt.

Nom , 2.  Febr . Bei einer Schlittenfahrt über den See
von Vareje geriet ein Schlitten in eine offene Rinne und
versank . Zwei Personen ertranken.

Hm  dem ßeincbtsfaal.
§ Ein Marine,piou . Das Kriegsgericht oer ersten Marine-

Inspektion in Kiel verurteilte den Funkentelegraphlstenmaaten
Michelsen wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu drei
Jahren sieben Monaten Zuchthaus, Degradation , Entfernung
aus der Marine und fünf Jahren Ehrverlust.

8 Unterschleife bei der Dcpositenkassc. Vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Lauenburg i. Pomm. stehen die
Bankbeamten Milbitz, Hinz und Frank, die Schneiderin
Frida Schemowinski, der Banklehrling Hackbarth und der
Regierungslandmesser Spleitsetzer unter der Anklage der
Unterschlagung, der Beihilfe hierzu, der Urkundenfälschung
und Urkundenvernichtung. Es handelt sich um eine
Schädigung der Danziger Privataktienbank im Betrage von
mehr als 300 000 Mark, die durch unerlaubte Spekulatiouen
seitens einzelner Angestellter der Lauenburger Depositenkassc
der genannten Bank berbeigeführt worden sind. Die An¬
geklagten, in erster Linie die beiden Bankoorstehcr Hinz unb
Milbitz, hatten sich an der Berliner Börse außerordentlich
stark engagiert und mit Papieren der Lauenburger De.
positenkasse Spekulationen unternommen. Eine Aufdeckung
der Manipulationen wurde dadurch erschwert oder ganz
unmöglich gemacht, daß Hinz und Milbitz sämtliche Unter¬
lagen vernichteten und außer den offiziellen Büchern auch
Geheimbücherführten. Der Angeklagte Milbitz erklärte bei
seiner Vernehmung, er habe sich auf Spekulationen ein¬
gelassen, weil von Danzig die Order gekommen sei, das
Spekulationsgeschäft in Lauenburg zu heben. Er selbst
habe nur ganz kleine Spekulationen auf sein eigenes Konto
unternommen. _

Freiheitsberaubung.
(Von unserem juristischen Mitarbeiter .)

In unserem Strafgesetzbuche lesen wir : Wer vorsätz¬
lich und widerrechtlich einen Menschen einsperrt oder aus
andere Weise des Gebrauches der persönlichen Freiheit
beraubt, wird mit Gefängnis bestraft. Die Freiheits¬
beraubung muß also widerrechtlich sein. Der Gefängnis¬
diener, der einen Gefangenen einsperrt, handelt z. B. nicht
widerrechtlich, weil er beauftragt ist, Gefangene einzu¬
sperren, und weil diese sich nach dem staatlichen Ausspruche
des Urteils die Einsperrung gefallen lassen müssen,
Würde sich da ein Mann von der Straße eingeschlichen

haben, den der Gefangenwärter für einen Sträfling
hält und darum einsperrt, also irrtümlicherweise, so ist
der Gefangenwärter auch nicht wegen Freiheitsberaubung
strafbar, denn er hat hier in entschuldbarem Irrtum über
fei«e Berechtigung gehandelt, und dieser Irrtum muß ihm
zugute gehalten werden. Daraus ergibt sich der wichtige
allgemeine Satz : wer irrtümlich glaubt, eine besondere
Befugnis zur Einsperrung zu haben, ist nicht strafbar.

Über diese „juristische Deutung ", wie mancher sagen
wird, soll man nicht zu sehr schimpfen; man kann leicht
selbst in ähnliche Lage kommen. Man sieht z. B . auf der
Straße mehrere Leute laufen, die rufen : Haltet ihn, haltet
ihn ; als stets hilfsbereiter Mitbürger hält man da einen
Manschen fest, wobei man glaubt, er sei der verfolgte
Dieb . Nachher stellt sich heraus , daß der Festgehaltene
ein harmloser Passant sei, der sich aus Spaß auch in Trab
gesetzt hat. Das ist eigentlich Freiheitsberaubung , unb
man wird auch nur deshalb frei, weil man irrtümlicher¬
weise den falschen für den richtigen gefaßt hat. Natürlich
muß bei solchem Irrtum einer immer leiden, aber ein
alter Satz heißt: Den Schaden muß der Betroffene tragen;
wer sich entschuldbar irrt , kann jedenfalls nicht bestraft
werden. Sehen wir weiter : Wer einsperrt, beraubt der
Freiheit . Einsperren heißt, jemanden in einem umschlossenen
Raume festhalten: dabei ist es gleichgültig, ob man den
Raum abschließt, zuriegelt, zuhält oder einen Wächter vor
die offene Tür stellt oder etwa einen bissigen Hund davor
setzt; wenn nur der „Eingesperrte" nicht aus dem Raum
heraus kann, ist er der Freiheit beraubt und sogar dann,
wenn er aus dem Raum heraus kann, aber nur auf einem
höchst unpassenden Wege; wer z. B. eine weibliche Person
in einen Raum einsperrt, der ein Fenster hat, beraubt sie
der Freiheit, weil man nicht verlangen kann, daß die
Frauensperson durch das Fenster auf die Straße steigt.
Auch die Personen, die in den Märchen und Erzählungen
im Zimmer eingesperrt werden, die mittels einer geheimen
Tapetentür zu verlassen sind, sind der Freiheit beraubt,
weil sie die Öffnung in die Freiheit nicht kennen.

Das Gesetz sagt weiter : oder auf andere Weise des
Gebrauches der persönlichen Freiheit beraubt . Das kann
auf sehr mannigfaltige Weise geschehen. Zum Beispiel ist
der bekannte Scherz, einem Badenden die Kleider fort¬
zunehmen, Freiheitsberaubung , weil der Badende nun den
Badeort nicht ohne Verletzung der Sitte verlassen kann
und dadurch im Gebrauche seiner persönlichen Freiheit be¬
schränkt ist, Freiheitsberaubung würde zum Beispiel auch
dann oorliegen, wenn jemand einen anderen gegen dessen
Willen hypnotisiert. Der Eingesperrte muß aber über¬
haupt die Fähigkeit haben, den Ort verlassen zu können.
Wenn der Wirt den Betrunkenen, den er überhaupt nicht
los werden kann, während der Trunkenheit in ein Zimmer
einschließt, so begeht er keine Freiheitsberaubung ; er muß
allerdings dafür sorgen, daß der Betrunkene, nachdem er
seinen Rausch ausgeschlafen hat, das Zimmer jederzeit
wieder verlassen kann.

Neben der einfachen Freiheitsberaubung kennt das
Gesetz noch schwerere Fälle . Es tritt für die Freiheits¬
entziehung sogar Zuchthausstrafe ein, wenn sie über eine
Woche gedauert hat, oder wenn eine schwere Körperver¬
letzung des Eingesperrten durch die Freiheitsentziehung
verursacht worden ist, und es muß sogar auf Zuchthaus
nicht unter drei Jahren erkannt werden, wenn durch die
Freiheitsentziehung der Tod eingetreten ist.

Selbstverständlich liegt dann gar keine Freiheits¬
entziehung vor, wenn der Betroffene damit einverstanden
ist. Der Mieter einer Wohnung ist der Freiheit nicht be¬
raubt , weil der Hauswirt nachts die Haustür zuschließen
läßt, auch wenn der Mieter gerade keinen Hausschlüssel
hat, und ähnliche Fälle gibt es vielfach; der Dieb z. B .,
der sich in eine fremde Wohnung miteinschließen läßt,
kann eine Anzeige negen Diebstahls nicht mit einer An¬
zeige wegen ür . .. .tsberaubung beantworten.

_ _ _ Dr, jur? B. Albert

Bunte Teilung.
Wieviel bringt ei» Eichenwald ei» ? Daß in einem

Walde, in dem viele stämmige Eichenbämne wachsen, sich
ein schönes Kapital ansammelt, geht ans einer in den
letzten Tagen vorgenommcnen Versteigerung von Spessart-
Eicken hervor. Für einen einzigen Stamm wurden dork-
allein 2895 Mark erzielt. Es hat aber auch schon noch
höhere Preise gegeben, und zwar sind es 3490 Mark ge¬
wesen, die vor nicht zu langer Zeit für eine Eiche gezahlt
wurden. Im Forstbezirk Rothenbuch im Spessart liegt
der sogenannte „Metzgerschlag", der noch rund 500 Riesen¬
stämme hält , die ein Alter von nahezu 1000 Jahren
haben. Es dürfte nicht mehr lange dauern, bis auch dies!
„kapitalisiert" werden. Trotz mehrerer Eingaben um Er¬
haltung dieses Bestandes kann die Regierung sich den
Luxus nicht leisten, die Bäume langsam selbst absterben zr
lassen.

Ein unbekannter Moltkcbricf . Vor fast 30 Jahren
hatte Mohammed Emir , der Präsident des Appellations¬
gerichts in Siwas , an den Grafen Moltke das Ersuchen
gerichtet, ihm zwecks Verfassung einer Familiengeschichte
etwas über seinen Vater Mohammed Emir Bedirhan nnt-
znteilen. Moltke hatte während seines Aufenthalts in der
Türkei Emir Bedirhan persönlich kennen gelernt, und beide
waren bei der Schlacht von Nisib im Juni 1839 zugegen.
Moltke antwortete : „Herr Präsident , ich bedauere, Ihnen
die gewünschte Auskunft nicht geben zu können. Ich er¬
innere mich an Bedirhanbei , der nach der Zerstörung
seines Schlosses gefangen genommen wurde, aber es t|l
mir ganz unbekannt, was seitdem ans ihm geworden nt.
Ich habe erst durch Ihren liebenswürdigen Brief erfahren,
daß er am Kanipf bei Nisib teilgenominen hat, daß er
zum Pascha ernannt worden ist, und daß Sie der Sohn
dieses tapferen kurdischen Fürsten sind. Genehmigen Sie.
mein Herr , die Versicherung vollkommenster Achtung, mu
der ich die Ehre habe zu zeichnen: Graf Moltke, Marschall.
Der Brief hat mancherlei Schicksale erlebt, bevor er letzr
der Öffentlichkeitmitgeteilt werden konnte.

Riesenfernrohre . In Kanada geht jetzt ein Ferm'üyr
seiner Vollendung entgegen, das als das größte der ganzen
Welt bezeichnet werden kann. Es wird 360 000 Mark
kosten, und sein Spiegel , der aus dem vollkommensten
Glas besteht, das menschliche Geschicklichkeit anfertigen
kann, hat sechs Fuß Durchmesser Bisher durfte den
Ruhm, der unerreichte Riese unter den Teleskopen zu sein,
das große Fernrohr in Anspruch nehmen, das zuerst auf
der Pariser Ausstellung von 1899 gezeigt wurde. Es hat
Linsen, die einen Durchmesser von 49 Zoll aufweisen, und
das Roür ist 197 Fuß lang. Dock ist dieses Fernrohr

Md und fern.
O Räuberischer Überfall im Personenzrigc . Kurz

vor der Station Münster am Stein wurde ein Personen-
lug durch Ziehen der Notleine zum Halten gebracht. Ein
-mann sprang schnell aus einem Wagenabteil und ver-

)m nahen Walde. Beim Durchsuchen des Zuges
fsp™ Beamten in einem Abteil ziveiter Klasse einen
in Ä - . der durch Schüsse in den Kopf und in die linke
dak> le„* cl^ Der  verletzt war . Die Untersuchung ergab,

oer Reisende überfallen und seiner Brieftasche mit



nicht in einen Kuppelbau eingebaut und siebt überhaupt
an Vollkommenheit weit gegen das Aerkes -Teleskop zurück,
das bisher als das ausgezeichnetste Fernrohr gelten konnte;
es ist 74 Fuß lang Und wiegt über sieben Tonnen . Das
neue Fernrohr in Kanada wird nun diese Meisterwerke
noch bei weitem Übertressen.

Manna Lisas Ülngenbranen . Über da Vincis „Monna
Lisa " ist in der letzten Zeit eine Flut von Artikeln ge¬
schrieben worden . Angeführt wurde vor allem auch das
Urteil Vasaeis , der au dem Bilde hauptsächlich die mit be¬
sonderer Feinheit gemalten Augenbrauen rühmt . Da aber
auf dem Bilde von den Augenbrauen auch nicht eine Spur
mehr vorhanden ist, hat man angenommen , daß sie durch
barbariscke Säuberungen und Waschungen des Bildes
weggewischt worden sind. Diese sollen aber nie dagewesen
sein, vielmehr soll das Modell da Vincis seine Augen¬
brauen der Mode jener Zeit geopfert haben . Es gab
damals in Florenz keine vornehme Dame , die sich die
Augenbrauen nicht ausgerissen hätte , um den klassischen
Statuen , die in jenen Tagen , gerade in großen Mengen
ausgegraben wurden , möglichst genau zu gleichen. Im
Louvre in Paris befinden sich zahlreiche ' Gemälde aus
jener Zeit , auf ivelchen sogar die Jungfrau ohne Augen¬
brauen dargestellt ist. Mehrere Jahrhunderte hindurch
wurde die florentinische Dame , die in Wirklichkeit
neapolitanischen Ursprungs war , in den Bilderkatalvgen
der Gemäldesammlungen des französischen Königshauses
als „Hofdame mit einem Schleier " bezeichnet . Wenn man
diese Herabsetzung der „Monna Lisa " t eft, könnte man
beinahe auf den Gedanken kommen , daß die Franzosen es
nicht ungern gesehen hätten , wenn ihnen die schöne
Florentinerin gestohlen geblieben wäre!

Ei » Hotel , das alles bietet . An der Tür eines
Pariser Hotels befindet sich eine Marmortafel mit der
Inschrift: „Hotel für Liebende— Moderne Behaglichkeit.
Warmes Wasser, Revolver, Vitriol in allen Zimmern.
Direkte Verbindung mit dem Leichenschauhaus. Besondere
Telephonverbindung mit dem berühmten Verteidiger
Henri-Robert. Mäßige Preise." Man kann mit Sicher¬
heit annehmen, daß das Hotel für Liebende sehr besucht
sein wird. Nun sollte aber auch die Justiz die Mörder
aus Liebe etwas besser behandeln als bisher. Es ist,
unter uns gesagt, töricht, jede solcher Mordtaten separat
abzuurteilen. Geschworene, Richter, Gerichtsdieuer und
auch die Angeklagten verlieren dabei viel kostbare Zeit.
Weshalb soll nian die Angeklagten nicht „sn bloo" frei¬
sprechen? Alle drei Monate müßten ein paar hundert
Herren und Damen, die wegen eines Verbrechens aus
Leidenschaft unter Anklage stehen und gern so rasch wie
möglich eine neue Liebe anknüpfen möchten, in einem
Schub vor den Geschworenen erscheinen. Es würde dann
zugehen wie einst vor dem Revolutionstribmml. mit dem
Unterschiede nur, daß die Angeklagten nicht zum Tode
verurteilt, sondern glänzend freigesprochen werden.

Turnverein G Hachenburg.
Am 6. Februar abends 9 Uhr bei Friedrich Schütz

Jahres -Versammlung.
Tagesordnug : Jahresbericht , Turnratswahl usw.

Wir bitten uni allseitiges Erscheinen. Der Vorstand.

hslrveMeigerung.
Montag den 9. Februar d. Js . vormittags 10 Uhr an- !

fangend werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Pfaffenbruch und \
Surbichsbach

552 Raummeter Buchenscheit
67 Raummeter Knüppelholz sowie

4-460 untersorste Wellen
öffentlich meistbietend versteigert. — Anfang Distrikt Pfaffenbruch, i

Sämtliches Holz liegt an einer guten Abfahrt . j
Höchstenbach, den2. Februar 1914. . •)

Der Bürgermeister:
Börner.

Wegen beDorltehender Inventur
gewähren wir in der Zeit vom 1. bis 15 . Februar
onf alle Waren mit Ausnahme von Garnen
und Kurzwaren einen

ItalUatt von 12  Prozent,
Ausgeschlossen ist auch Arbeiter - Konfektion,j
die wir nach wie vor zu billigsten Nettopreisen
verkaufen . Die außerordentliche Preisermäßigung
gilt nur für Barverkauf . j

il. HIB , HMIl
♦ *

| « « Baubüro» » f
£ Zur Anfertigung von baupolizeilichen Zeicfi- |
% nungen , Taxen , Gutachten , Revisionen von f
% Rechnungen , Entwürfen für Land - und Geschäfts - ♦
% häufer , gewerblichen Anlagen eie . empfiehlt sich ♦
% zu preiswerten Bedingungen *1 Wüh. Eifel §
| Siaail. gepr. Baugewecksrneifier I
| Snesllirta [IMtinSäli!], Gobienzerliraße 8a. %

Treue Liebe bis in den Tod. Die Frage, ob Tiere
auch Selbstmord verüben, ist stark umstritten worden, und
doch liegt jetzt wieder ein Beweis für die Bejahung vor.
In der Nähe der russischen Eisenbahnstation Kubinka hatte
sich ein Paar wilde Schiväne ans die offene Stelle eines
Sees niedergelassen; Bauern schossen das Weibchen an, und
nun konnte man ein Beispiel treuer Gattenliebe sehen. Das
Männchen versuchie zunächst alle Kräfte, um das todwunde
Weibchen ans das Eis und damit aus dem Bereich der
verfolgenden Menschen zu ziehen. Nach langem, nutzlosem
Bemühen mußte das Tier einseben, daß alle Arbeit ver¬
gebens war. Da erhob sich der Schwan mit schweren
Flügelschlägen in große Höhe, legte den Hals fest an den
Leib und stürzte sich hinab. Mit zerbrochenen Gliedern
blieb das Tier liegen und starb mit seiner Gattin, der er
nicht helfen, mit der er aber gemeinschaftlich in den Tod
gehen konnte.

bleuestes Lus cien Witzblättern.
Nette Aussicht . Manöverzeit im Pommerschen . Zwei

derbe Mecklenburger bei einem Bauern im Quartier . Zum
Abendbrot wird ordentlich aufgetischt . Als nun einer der
Vaterlandsverteidiger eine achtpfündige Speckseite am ver¬
kehrten Ende anschneidet, macht ihn die Bäuerin darauj
aufmerksam, daß das Stück bereits am anderen Ende am
geschnitten sei. „Oh , lat man gut sin, Muddlug ", sagt der
Biedere , „da kumm ick noch all den."

Dir Hausbesitzerswitwe . „Also heiraten woll 'n S ' mi?
No , da genga S ' erst mal die Stieg 'n 'nauf und steigern S'
zur Prob ' zwei Partei 'n." tJugend .)

f ' andd3 -Zdtm !3.
Berlin , 2. Febr . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet V Weizen (N Keinen ). st Roggen,
0 Gerste (Hg Braugerste . I g Futtergerste ), ll Hafer . (Die
Preise geiien in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . i<151
bis 181.50. II 144- 163, Danzig W bis 187, U 151,50—152.50,
H 142—161, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
st 130- 153. il 130- 161. Posen V/ 178- 183, st 145- 148.
stg 162- 160, H 148—150, Breslau W 179—181, st 149—161,
Bg 162—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 185—190,
R 163—163,50, li 151—178, Hamburg W 193—195, st 154—157,
ii 161—170,. Duisburg W 190—193, R 156—158, H 163—173,
Mannheim W 195—200, R 162,50—165, H 165—182,50.

288 Kälber, 63 Schafe, 901 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 87—95, 2. 80—86 Mk. Bullen 1. Qual.
76—80, 2. 68—75. Färsen und Kühe 1. Qual . 85—94, 2.  70 —76. '
Kälber 1. Qual . 110—113, 2. 97—103, 3. 87—95 Mk. Schafe
(üllaftSämmer) 96—OO'-öif. Schweine (160—240 Pfd . Lebendgewicht)
68—69, (240—300 Psv. Lebendgewicht) 68 —69 Mk.

Frankfurt a . M ., 2 Febr. (Viehhof-Marktbericht.) Auf-
trieb : 431 Ochsen, 45 Bullen, 883 Färsen und Kühe, 351 Kälber,
117 Schafe und Hammel, 2171 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [dir Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes, :
4—7 Jahre alt 50 bis 54 [90 bis 93J, die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 46 bis 49 [82 bis 89] mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 43 bis 45 [79 bis 83].' Bullen, vollfleischige, i
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 51 [90 bis 95], voll- .
fleischige, jüngere 45 bis 47 [78 bis 81], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schiachtwertes 47 bis 50
[84 bis 90], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 44 bis 47 [82 bis 84], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 39 bis 43 [72 bis 80], ältere ausgemästete Kühe
89 bis 43 [72 bis 80], mäßig genährte Kühe und Färsen 38 bis 38 '
[66 bis 70], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis 29 [55 bis 06].
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis 00 [00 bis 00], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 58 bis 62 [98 bis 105], geringere Blast¬
und gute Saugkälber 52 bis 56 [88 bis 95], geringere Saugkälber
48 bis 51 [81 bis 86]. Schafe, Mastiämmer und jüngere Mast - :
hümniel 45 bis 00 [98 bis 00], geringere Masthümmel und Schafe
00 [00], Schweine, vollfleischigebis zu 100'% Lebendgewicht
52 bis 55 [66 bis 68], vollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht
53 bis 55 [65 bis 67], vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht
53 bis 55 [65 bis 68], fette über 150 Kg. Lebendgewicht53 bis 55
[65 bis 67].

Köln, 2. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Aufgetrieben waren
373 Ochsen, 628 Kühe unAFärsen, 133 Bullen, 485 Kälber, 6 Schafe
und 6523 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen '
a)  92- 93, b) 83—85, c) 74- 78, d) 63- 68 Mk. Kühe und Färsen
a) 82- 85, b) 77—79, c) 70—74, d) 65—70 Bit . Bullen a) 87- 88, !
b) 84—86, c) 81—83 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber'
Doppellender 00—00, 1. Qual . Mastkälbcr 62—68, 2.  Qual . Mast- j
und 1. Qual . Saugkälber 58—61, 3. Qual . Mast - und 2. Qual , l
Saugkälber 50—57 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a ) 00—00, b) 00, c) 00 - 00 Mk. Schweine für
80 - 100 Kg. Schlachtgewicht62- 65, 100—120 Kg. 61—64. 120 bis
150 Kg. 00- 63 Mk.

Berlin , 2. Fcbr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,76—27. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Matter . — Noggemnehl Nr . 6 ». 1 gemischt 18.90- 21.30.
Malter . — IHüböl für 100 Kilogramm mit Faß . Abnahme
ini Niai 65.30 6). Geschäftslos.

Frankfurt a. M -, 2. Febr. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger.
19.50—19,60, kurhessischer 19,50—19,60, Roggen, hiesiger, 16,30 bis
00,00, Gerste, Wetterauer, 17,00- 17,50, Franken, Pfälzer , Ried
17.50—18,00, Hafer, hiesiger, 16,00—17,50, Mais 14,75—00,00 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4,50—6.00. im
Detail 6,00- 6,50 Mk. Alles per 100 Klio.

Wiesbaden , 2. Febr. (Biehhof-Marktbericht.) Amtliche No-
tierung.) Auftrieb : 72 Ochsen, 12 Bullen, 104 Kühe und Färsen,

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu4 Februar 1914.

Vielfach heiter, doch meist nebelics, sonst t -ockm,
Temperatur wench aeäudert.

Für de» Monat Februar 1914
werden jederzeit Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald" zum Preise von 50 Pfg . (ohne Bringer-
lohnj von allen Postanstalten, Briefträgern, unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

Empfehle in reichhaltigster Auswahl 8l Herren- und vamenudrenf
i Ketten
| loiDis alle £Irfen€w©Idwaren i

als : Broschen , Ohrringe , Kolliers,
Damen - und Herren Ringe usw.

8 Reelle Bedienung . Billigste Preise . I

g H. Backhaus , Hachenburg j
| Uhren und Goldwarenhandlung.

Bringe hiermit mein

I âg -er In Polsfermöbeln
in empfehlende Erinnerung und bemerke noch, daß ick im M
Februar, auf alle auf dem Lager habenden, trotz der beka,>„,r,l
guten Qualität und billigen früheren Preise, gegen Kasse noch 20 °/e

gewahre. Gebe während dieser Zeit Divans schon o40 M. gegen bar ab.

Karl Bald ns, Möbellager, Hachenburg.

MiiiiuifUinjiuiii nun iuöo „
Der erste diesjährige

Maskenball
\ findet am Sonntag den 8 . Februar d . I . von abends
j8 .30 Uhr ab im Saale des Herrn Fricdria , Schütr bei
[freiem Eintritt statt.
! Für die Masken stehen wie alljährlich eine größere
.Anzahl schöner Preise zur Verfügung.
' Zn zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

Grohes Lager in
ZoDophorp und Grammophon-Platten

sowie
Sprechmaschuicii aller Art.

Erhalte jede Woche itcucftc Aufnahmen.
Albert Berner , Erbach (Westerwald).

Sollen Sie lü latem Berate wrmirttfl
I^ Studieren Sied . weltbekannt . Solbs '.u iterrichtsbriefe Methode ßustin ||
Die landwirtschaftlichen Fachschulen
** /U1i Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.

x1 acnscnuJen gelehrt worden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprediendon Anstalt . - Inhalt : Aekerbaub hre , Pllanzen-
oaulehre , landwirtscha :tliehe Betriebslehre lind Buchführung , Tier-
pi oduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
iNaturgeschichto , Mathcin ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Laiuhvirtschiift ^ chule
AusgabeB: AekerS âiischuIe
AusgabeC: Laiuhvirtsehaltl . Wintcr ĉlinle
AusgabeD: LamI >virtschnUIiche Fachschule

» -̂ o. ^ ohulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine rer-
zugliche Fachscliulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der

A clen gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u das durch das Studium erworbene Ueifpzeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wio die Versetzung nach der Obersekunda

J ^ ranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Wmterschu .e gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die .rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzue ' gnen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Elnj.-Frelv ., Sas Äblfurienfenexamen,
Sas üpnnaslum , Das Rcaigymii ., Sie Ober-
realsdiule , Bas Lyzeum , „Kaufmann.

Prospekte u . giinzende Dankschreiben über bestandene
! niiiaigen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . - Hervorragende Erfolge . - Bequeme monatliche
Io .ijziuiringen . — flrlefllcber Fernnnterrielit . — Anslebts-

^ Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
„f. ^onne ŝ & Kachfeid, Verlag, Potsdam 8.0

! K.-Z.-17. Oberiaeftsrioafd kme Asdinmg
bestehend aus 3 bis 4 Zimmern,
Küche, Biansarde und Zubehör,
evtl, mit Garten , per sofort oder
später z» vermieten.

Ferdinand Roscnbcrg
Hachenburg,  Coblenzerstraße.

I Sitz Hachenburg.| Doiuiersnig öeu5. Februar
i abends 9 Itfjr

Versammlung[im Vereinslvkal(Gasthaus
zur Sonne). Der Vorstand.

Meine Wohnung
im eigenen Hause in Hachenburg
ist zum April d. I . zu vermieten.
Auch  ist das Haus (mit großem
anstoßenden Garten ) zu jeder Zeit
zu verkaufen.

Rektor Kräh.

gr >egen Verheiratung  meines
jetzigen, suche ichp. 15. März

oder 1. April ein braves , älteres
Dienstmädchen

das in Küche und Haushalt er¬
fahren ist.

Frau S . Schönfeld
Hachenburg.

qnein in Hachenburg  in der
~wy  Judcngasse gelegenes Ulohtt-
hi»Uk mit Stall, Heuboden und Hof¬
raum , sowie Jltftcr vor Preßhahn,

’ beabsichtige ich sofort unter günsti¬
gen Bedingungen zu verkaufen.

C. Hartmänn.
i Offerten mit Preisangabe eibitte

an die Geschäftsstelle d. Bl.

Wsigfesi.
Ein großer und ein kleiner ttalten-

wagen, ein- und zweispännig, so¬
wie ein Lreakwagen (für Metzger,
Bäcker rc. geeignet), alles noch gut
erhalten, preiswert ZU verkaufe«.

Näheres bei Wilh . Lchncider,
'Gasthaus zum Deutschen Haus,
JUtftadtb. Hachenburg.

Suche für sofort ein tüchtiges
Dienstmädchen

im Alter von 15- 17 Jahren.
Fra » Christian Kahn»

Marienbcrg.

ilechnmigrformnlare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

Druckerei des „Erzähler vom
Uleftertvaia“ in HachenlMS.

Korfeftopfen"ZN
Heinr. Orthey, Hachenburg.
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